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ie Rechnungskammer und an

das Steueramt ; das Andere an die Stadt Pa⸗
ris, da man jenen unter Androhung der Lebens⸗

ſtrafe undConfiscation ihrer G
hs

königlichen Willen nicht entgegen zu handeln ,
nt einige HI uit leifi M
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E si en: Egeh ment ſchickte

Í Ô Procureur
Asg — Se 9des K zes , um die Befehle von Gr , Majes
ftat felbft einzuholen , weil es behauptete , daß
dergleichen Intimirungen auf keine andere Art zu

ms y y Ä à SH > tu fgeſchehen pflegten . Allein ſie wurden von IhrerC
yetiat nteht aehort , und fel aljo . mit ñer
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derrede zu gehorchen hätte . “

man noch nicht , was es darauf wird beſchloſſen

haben Inzwiſchen hat man bereits dieg z und

jenſeits d eingenommen ,ç
< GE 3 Fih A ofa :wo die Lebensmittel nach Paris herkommen , und
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es marſchiren die Truppen , welch rall herum

im Quartier la n , daß binnen t f ehn

Tagen hier ohngefehr 4 Nann ſich

einfinden werden .

Ich habe die Königinn , die Prinzen , den

Herrn Cardinal , den ganjen Hof , die Kriegs :

häupter und Soldaten nie fröhlicher geſehen

als jetzo denn j dermann kam ein Eckel a

daß c Ratl „ welche nur Streitigkeiten

S N e 4
3i der Praͤſiden
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linge des Hofes , ved t gelehrt ,
folglich gegen den Neid geſichert , ar in de

Magiſtratur geworden , )
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©kann , dieſes die beſte Gelegenheit feyn wird , di

Hoheitsrechte des Königs dergeſtalt zu befeſti⸗

gen , daß es ein großes Glück geweſen ſeyn wird ,

ſie gefunden zu haben , und man glaubt , daß
die Spanier allen ihren Hoffnungen tur

fih entſch ließen werden einet guten Frie Der

nef m n
Mainit AAi Ee a 5Wom Suer c , St . Germain den 8

Schreiben des Herrn On
dieſell

Die Briefe , welch

ben wurden , ſind nicht

hea noch anfüge

Dieſes war der Herr Herzog von

merte : aber er war ein vertrauter Freund des

rg Chavigt j } und

dem Cardinal ſich ſo

da er ihm de bey

zolt ſein BI ge⸗

der Stil ſeinen

PaA t jen den
t lten ſich noch
etw niger als ein

ſen Reden oft eben

ſein Name , nebſt ſo
igten im Parlame nt :

inal de Retz Cologne
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feinen Schwager , nach ſi. ezogen hat inen

Herrn , der ſonſt keinen Vorzug hat , als daß

er P Geblüt iſt , und hievon weiß m

den Endzweck nicht einzuſehen , da ſie niemals

mißvergnügt zu ſeyn geſchienen . Ueber den Her —
zog von Beaufo Herzog von Bouillon und

Marſchall de la — — welche auch von dem

Bündniſſe ſind , wundert man ſich nicht , weil

bekannt ſind . Alle befinden
ich in Paris , und es iſt nicht befrem dend , daß
ntt hro Yigit tn Mm terr ntítofunt ihnen tet und Verwirrung entſteht .

Die Truppen des Königs haben Paris mit vier
Lägern blockirt , dieſe ſind zu St . Denis , St .
Cloud , Corbeille und Langy , bey welchen d

Herr Herzog von Orleans , Prinz Conde , Graf

Harcourt , Marſchall de ' Hopital und Pleſſis
Pralin commandir

Der König t . Germain mit allen
Prinzen und Marſchallen ſamt dem ganzen Hof .
Die Spanier könnten auf den Grenzen bey jetzi —
gen Conjuncturen etwas unternehmen , aber die

sahreszeit wird fie daran verhindern .aJ
W̃ das , was bieher erfolgt iſt ,

hätt n fonnen, fo bätte man ,
glaube I

ſich aus dieſer Ver legenheit zu helfer
gefſucht ; indeſſen , wenn es gelingt , ſo wird es
ein großer Behi if für die Angelegenheiten des

tir theil pargo zu geben , iſt vorjetzo
noch eine ſchwere Sache , weil wir das Anſehen
und die Erfahrung der alten Truppen , und

Auswege haben , von allen Orten Lebensmittel



106

zu bekommen ; da hingegen die Stadt Paris Ue⸗

berfluß an Geld hat .

Man kann den glücklichſten Fortgang hoffen ,

wenn die Provinzen ruhig und gehorſam blei⸗

ben . Zu d End man die Stände auf

den Monat Marz nach Orleans beſe

welches in dieſem Handel ein gutes Gegengift Q
ES raf $ Pro it ihre N
iſt ; it Dror ſelbſt ihre Beſchwer⸗
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ieden ;
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An Herrn Peter Mazarino . 3UAAU

Heren Peter Anton
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pen daraus ſchliêt 7
der Cardinalminiſter ,

feine oatfeine q logiſche Erfindt gen

ton ben geſucht hat , we lches eer gewiß nicht unter —

lafen haben wurde ,
Da J Der ipn feine
Yhror h f thhatte thun

hen noch bewähret ,

An⸗ von Retz , der

ſa⸗ in ſtarb , in Italien befand , den bos

ner Einfall hatte , in die Roͤmiſche Zeitung

ſſen: „ Wir vernehmen alr

vor ùdaf Bor Hoc chge bohrn
e pani M

5

„ Rom das Zeitliche mit dem E
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die einheimiſchen wieder in Ordnung

iches der Güte Gottes hoffe.

ſes muß ick Ihne ttn A ſehung der zti

mir empfehlen , dnt g

20 A ymiern . Ge

Au At d die

Ji ael Mazarin , ein zer und unruhiger
Kopf . Kaum war er durch ſeinen aͤltern BruA Mi X Nl f VSU CAI almit aug tnem
k hen Orat f zu Aix gewo
( de g durch ihn) ſo fiel e m
ſche ) wud zu febren mA ` 5 ` a Tawd Lk i YINQILAL zu geilangen Ver
M $7 { 3 y b Noppii ſein Bruder , widerrie
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ind dem Herrn accata

Anton Cittarella eine Abſcheift davon

zu * CHS 1

Ich aber küſſe en eh

Hande r
z

Germain Der 1i

iPei $
IV , |
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erwaͤhnten ſchickte ihm der Koͤnig

Kriegsheer unter Anfuͤhrung des Prinzen Tho —

mas von Savoyen um Reggiod zu entſe
T E 14 í eo s
Die Spanier belagerter terauf Barcelle U
um ihnen auch hier



baſelbſt gekoſtet , iſt auf en, und man

glaubt , daß binnen acht Tagen die Theuerung
noch ſtärker einreiſſen wird , als bisher geſche⸗ fer

hen ift : weil manden ganzen Vorrath verzehrt , De

der zu Paris auch in den beſten Häuſern nur Dei

auf einen Monat gemacht zu werden pflegt ; fte!” 7 A a füber diefes find nunmehro alle Päſſe geſperrt , ſch
wovon der letzte noch Longemau war . Auf die He

ſer Seite ſuc die Pariſer eine
e

Zufuhr der

von 80 Wägen Brod und Mehl in die Stadt zu hal

bringen , welche für f Volk nur zu einem ner

Frühſtück gedient haben würden ; daher ſchickten on
fie 300 Mann zu Pferd und 200 Mann zu Fug fen

entgegen u aber hatte rut

der Marſchall von Grammont davon ten

Nachricht , als er mit dem Regiment Italiener —

und Polacken zwiſchen Paris und Longemaueft s
ſetzte , die Brücke wegnahm , wo die 200 M
Fußvolk ſich verſchanzt hatten , fie in die Yi
Hied und - hieraufmit soo Mann von der

C

lerie ihre oberrwähnte Reuterey gänzlich 3

daß ſie nicht mehr nach Paris kommen ko
und der ganze Transport aufgehoben ward

ſes iſt das erſte Scharmützel , ſo während

Zeit der Belagerung vorgefallen iſt .

— tte der Herzog vot FAON e , aper we
gen Mangel an Feber Smittel wieder ADALE
hen . Im Jahr 1638 nahm dei Herzoge

fellſchaft des Prinzen Thomas und des
quis de Navailles Mortaro ein , ſtarb aber im
folgenden Monat Oetober . Sein Sohn und
Nachfolger út erleble ihn nicht lang . Daniel
hift , de France Tom : VIL ,
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la hlan 1achNaomnut als geſchloſſen , nachdem
kirahHorr Âs A sAnne stit (CArch yHerr Her von Orleans , ſein Schwage1 er alle feine

Hoffinur ng gemar cht ;

Heranzug begriffen ſey : es ſollen 600
der beſten Leute ſeyn , di
haben . Wir erwarten auch E lacher
ner gleichen Anz

einem

—
Uebel ein weit grötze

fen können

ahi Kriegs soff fo daß wir aus
sereg Gu Ut hof

emlich die Unterd ückung der Aufrührer un ý bie Aufrech thaltung der unumſchränk⸗
ten Gewalt des Königs .

Eiarl IV. d ch und ſeit jeet bald
Konig ; bald den Reb 1 faufte Seiri
~paratter wird in dem Eſpr e la trondei %7 L y r O- sihatom ; V. L. 13. ch; 8 ſtar ! geſchildert .
Johann Ludwig Freyherr von Erlach aus

welchen der Italiener Herlac nennt ,
das Kriegsheer des verſt orbene ng R

rnhard pon $
eimai twel -

egen des ©Ichwed 0t then Kor
ugs /siel. Antheil gehabt .

franzoͤſiſchen Sold
dziazion mit allen

Llémoires hiſtori -
1 genéral ' Erlach ,Pour ſervir à Thiſtoire de Ia fame ufe guerré

ce trente ans ; par : Alb; ’ Eriach Baret deSpiez . Vverdon 1784 . T. - IV . 8vo enthal -4den iſt

Händel zur Willklühr anheim
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Ich ſchicke Eurer Dur chla
ucht Die in dielen

Conju neturen im Druck ci enen Schriften .

Gh jermain den 30 . Janner 1049 .

Y) TT OT nAi Qpdie Herren Cardinaͤle Franz und Am
to

R rini Ic
D < VELES J
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Wohlergehe Y SON eic und an

7 y tiri g Deg Achten, ;
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Dapit e n lck

lent zu

mit dm Nunzius Panzirole r die

Erbfolge des Herzogthums Mantt ch t

Jahr 1630 obwaltenden Schwierigkeiten bey
A nni Goiki Far

zulegen Di rango velaj Caſal , wel⸗

ches die Span ele tten . Der M tarfdhall

von Schomber
war entſchloſſe

tſatz herb
liefer

ey , und

> Dief

Spanier ſchlugen das Treffen nicht aus ; ſchon
hatten ſie ihre Linien ve n, man wollte

das Zeichen zum Treffer np alg Mazari
ploͤtzlich erſchien , und mitten zwiſchen
bende Heere warf , und g n ! grieden ! rief

+ um Da

dieſer ge—

war krank , und

gießen zu verhuͤten f
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Die

ſchon
ollt

arm
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das

t ge⸗

dem ,

teſten Diener ,

angehet , daß ich

Mangel meiner i Neuigkeiten , ſe
die Spanier ausſtreuen , Glauben beymeſſen ,
und den Untergang von Frankreich , oder we⸗
nigſtens den meinigen ſich als wirklich voͤrſtellen
mochten

Die Entweichung des Königs aus Paris
und die von Sr . Majeſtät ergangenen Erklärun⸗
gen gegen das Parlament ſind von der Königinn
Majeſtat für nöthig erachtet worden , und der

faͤhrlichen Unterk onisund bey dieſer Geleg
ig, willig unterzogen ,

eit gezeigt , was die
Gabe der Wohl reder beit ju nzu wirken vermag .
Er brachte den Vergleich zu Stande , kraft
deſſen Danta Croce die Y lagerung

aufhod, mit
dem Beding ,
verlaſſen und ſi
ſo lang einraͤu

than mutha pu

nzoſen dte. C ite abelle
ſerlichen &ommiſſär

ſollten , Dig Die Hånd Del abs
Der Vergleich war

ganz zu
reichs Vortheil , ſo wie der Friede , der

auf zu Chieraſeo im Jahr erfolgte :
enn kaum waren die Franzoſen aus Caſal ge⸗

zogen , ſo ruͤckten ſie wie jine und Mas
zarin hatte die Geſchicklick eit , ihnen auch
Pignerol in die - Hán ſpielen . Dieſe
Frankre ch geleiſteten i

othoi ihm
zur nähe Bekanntſchaft

mit em herrſchen⸗
i ~en Miniſter Richelien, bey dem er ſich ſo in
Gunſt ſetzte , daß der Papſt , welcher naͤchſtens
einen Nunzius nach Fre ankreich zu ſenden hatte ,
keine beſſere Wahl zu treffen

wußte/ als in
Mazarins Perſon . Er verdoppelte feine Ge⸗ġa



Herr Herzog von Orlean

welche voll Eintracht und s

kung des ergriffenen È

haben ſolche
ſo

eim

den glücklichſten Ausgang mi Rui
des Ruhms dieſer Regentſchaft hoffen können .

Ich , Gott ſey Dank ! befinde mich in der

beſten Geſundheit , welche das Einzige iſt , wa

ih zum Dienſte Ihrer Majeſtäten anzuwenden

wünſche . Meine , oder vielmehr des Staates
itt 16 Der Mo iarchie ze nde finden fig et dlich in

ihrer Argliſt

ſtande, dal f ;

herzigkeit der S f

als Ihrer Maje Ge
La

ingmuth und Gedult zu

1 aus D agen zu

Ots

ing, um ſich an dieſem

D l daher von
dem I )Papſt t Der Jy t ckberufen ,

und zu Rom ziemlich falti empfangen

wu rde, weil er zu Spaniens ichtheil dem
5 F. r ben mwar ließ ihn

Richelieu zu An fang 3

zu ſich kommen , machte ihn zumasran feine ) | Y.

Den Cardinals t , fọ ungern ibn D

gaby und e fahl
h feinem Fa

Konig Ludwig dem der

durch R
iann Augen ſah : daf

nicht fehlen fonnte ; gut Mini ſterſtelle zu



ebeſten Nachrich

ts nigs zu geben , welHYS ti IVUS
A f * ha 4 — 44erhalten ; Denn es t)

ne daß die Marlamentari
n Daß die Parlamentari
n Y a ahan Mirfoat

WA ſehz durſen ,
hlag 18 q
ſchla und in d

1
fp 9N s

Ich Te u >P n

melden to mirmelden , VIE NR

3 Sindor 4ne Kinder , n
$ deln will . Doch muß ich zum Ruhme des Gra

eë fen von Harcourt melden , dag er mit 800 Rei

è
tern allein den Herzog von Longueville in Rouen

n hált , welcher kaum ſo viele Leute

aß ſie ihm zur Leibwache dienen .





VII .

Schreiben von Deren Ondedel an die Her⸗

ren Cardinaͤte Barberini , an Monſignor

Bentivoglio , an den Pater Inquiſitor
4u Mantua , an die Herren Marcheſt
Giuſtiniani , Calcagnini und Afſarini .

Wann die Scharmüzel welche um

her ſich zutragen , bey der Belageru
ng. eines feir

lichen Platzes vorfielen , ſo würden es große und

berühmte Dinge ſeyn , allein

iſt , den man , die Unterth

zu verderben , führet , ſo übergeht man vie

ſchönſten Kriegsbegeb aheiten „ welche täglich ſich

ereignen , von deren einige als den merkwür

digſten die gedruckte Nachricht hier anliegt .

Es iſt in der That eine denkwürdige Sache ,

daß wenige
Zruppr

n , welche in dem er bey

St , Denig , t . Germain , St . Cloud und

Meudon auf Sali Seite , he y Lagny Corbeil

und Chartes auf der andern ſtehen , eine Stadt

yon einer Million Seelen wie in Feſſeln gefan⸗

gen halten , eine Stadt , welche eine der reich

fen in Europa it , und dennoch weder Geld

noch Volk genug findet , um dem König wi⸗

derſtehen pe
können .

Das Parlament Hat eine zahlreiche unt

anſehnliche Deputation von dem erſten Praf
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denten und vielen 9 äthen an Se . Wi jjeſtät ge⸗
ſchickt . Was ſie vorgeſtellt und was der König
darauf geantwortet , iſt im Druck er ſchienen ,

1damit das ganze Königreich die Gnade des Kö⸗
nigs und zugleich ſeine

thätigen Gehorſam von ſeinen Unterthanen zu
ſehen „ erkennen moͤge : und es iſt ins

bewundernswerth , die Kraft , Stan haftigkeit
und Zuverſicht zi ſehen womit man in dieſem
Geſchäfte zu Werke gehet , ohne die Spanier ,

elche noch keine hinreichende Stärke haben ,

ntſchlChia fEntſchloſſenhei t , einen

hrheit

atyum fich zu regen noch den Herzog von Longue :
vile , der noh in Rouen ift und nicht geachtet
wird , noch die andern Prinzen 42) und Häup⸗
ter zu fürchten , welche in Paris ſind , und um
die man ſich im geringſten nicht bekümmert . Al⸗
les dieſes hängt von der Eintracht und dem Eifer
ab, womit der Here Herzog von Orleans , der

Mring von Conde und der Herr Cardinal Maza :rit Ihrer Majeſtät dienen , der Erſte durch das
——

12) Diefe waren Print Conty . , die Herzoge vonEiboeuf, vons llon , v n Briſſac , von Luy
neea von Beaufort u. í; w. Als Prinz Conde

rte , Daf fein Bruder , Prinz Conty , zuich
geſchlagen babe, fonnte er feis

Der R oHe
nen S

Spottgeiſt nicht bergen : denn da Conty
etwas uͤbelgebauet von K örper war , ſo truges ſich zu , als er in des Koͤnigs Zimmer gehen
wollte , und er einen ſehr haͤßli chen Affen da

enahm , daß er ſich tief vor demfelben
buͤckte , und ſagte : gehorſamer Diener , Herr

Peueralift mus der Pariſer ! denn die Pariſer
hatten den Prinz Conty zum General iſſimusrer. Armee gemacht .

t a

wa
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Anſehen , worinn er in dem Königreiche ſtehet ,
der Andere durch

den SA benen Kriegsruhm
und Dei [

Staatsverw altung .
Zu Abſicht Sr . Majeſtät dienet die

acut morgen gefommene Nachricht von dem in
Deutſchland geſchloſſenen Frieden und den zwi⸗

n dem Kaifer und den verglichenen Kronen

gewechfe lten Ratificationen , das Reich`
die Verſicherung von ſich gegeb daß es den
Spaniern nicht beyſtehen wolle , ungeachtet diefe
ſich

alle
Mühe gegeben , folches yu hintertreiben =

benin nunmehro allenfalls die Truppen
nebſt denen , welche

andgra f von Heſſen her⸗
n Krieg in Frank⸗

nig!wird die Bela⸗

A z$ D 3 es53 a
DeerF s 2 3 2 =j D eton Sa3 en

a ni htodas

s

abite ,
Jeren

Runzius an
lidh bep y dem jetzo ſehr

ern Laufe der Poſten ver⸗4

alt E
lohren

ə iſt niuf — ` (Gvel , dag Ci € £ =$$ D——er SAS]3l t € gegenw őrt igen 1Uir
tuhen ſich meinetwe egen zu bemüheen geru 3



mich iſt mir vor⸗

hin ſchon bekannt „ daß ich bedürfenden

Falles zu Niemanden mit mehr Freyheit und

eine Zuflucht nehmen würde , alsVertrauen
i a 1 e țr

zu Ihnen . Ich behalte alſo Ihre Gütig —

keit auf gefährlichere Vorfälle auf ; denn dieje⸗

fſtände er⸗

in einen
nigen , welche die geg

regt haben , find ,
an aia E ai

ſolchen Zuſtand verſetzt , daß ſie ihre Rettung

in der Gnade der

wrer Y indeſſen die Be⸗

ire Eminenz ſich

ët biian alles mas fie in ber Welt haben , zu

dem königlick hen Dienſte zu verwenden ; und

f 5 tprAannpit Mafia
Höchſidiefelben haben mir aufgetragen , Ihnen

Dero edenhDero Zufriedenheit desfalls zu bezeugen , ſo wie
Sate- te mrCrih meines Orts für alle Güte ,

bey jeder Gelegenheit erwieſen , und der ich je⸗

derzeit eingedenk ſeyn werde , den ergebenſten

Dar nf abſtatte
Ich habe. bas Schreiben des

eingefehen
; da darinn von ein

ſprochen wird , das
mehr

wegen de

Spanier „ als deswegen daß es reuf

wichtig iſt

R

Eminenz

ter é

gep : dDnet i

der
J
Ihr wen



wieder aufzunehmen und Paris aus dem Elend ,
worein es die verderblichen Rathſchläge einiger
Aufrührer geſtürzt , wieder aufzurichten geruhen ,
wenn ſie anders den ihrem Könige ſchuldigen Ge⸗

horſam leiſten . Hingegen können Eure Emi⸗

nenz veerfiichert ſeyn , daß es nie zu einem Werz

gleich kommen wird , worinn das Anſehen und

die Hobe eit Sr. Majeſtät verletzt werden könnte ;
denn S g je s ift nichts vorhanden , mwas nur eiz

nen Schein dazu geben ſollte : im Gegentheil iſt
Paris fo in die Enge getrieben , und die könig⸗
lichen Völker n h ſo viele Vortheile

h san onfhorſamen ends

1e
—A y

lid f e Pflicht wieder

anzuerkennen , und ſich vor Ihrer Majeſtät mer

derzuwerfen , um V jung zit erho ten ,
For R4 XHA A p $ > st fteDer Prin Statthalter befindet fidh noh ims

mer in Paris im beten ergehen , eben der⸗

gleichen bitte ich Gott auch Ihnen zu verleihen ,
AA

Pi

» Sebr , 1649 ;

An des Prinzen omas von Savoyen
j ) .

Nachſchrift . 139

Eurer Durchlaucht verſichere ich nochmals
meinen ganz beſondern Dienſteifer , und bitte

13) Yonas Franz , Herzog von Savoyen ,
n

arignan a und fein Bruder , der

—



Cap
nichts

ſolchen zum

er Durchlaucht

gauſes thaätig zu

5 Í bo tvopen , Moriz p zerfielen nach
dem im Fuhr 1637 erfolgten Abſterben ihres
älte ruders , ! egierenden Herzogs von
C uber die Bors

ny Carl Ema⸗
er verwittweten

Kontas fud
Dieſe Mis⸗$ g
<helligkeiten waren Urſach , daß ſich die

Onkel zur ſpaniſck ) artey ſchlugen .
dem aber der Graf Harcourt im Jaht

niſche

{gs erhielt ,
Spaniern entwiche

ete . Daniel hiſt , de

a das Hauptſchriben die Italieniſchen Haͤn⸗
del betrift , ſo hat man es als . nicht hierher

è weggelaſſen .
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gutächtlick
Verhaltungsbefehle zu erwarten . f f
fein Beyſpiel , daß ein ſolcher ae ritt gethan
worden wäre , und baer glaubt man, daß ſie

in alles , was Se. Majeſtät
Ihrer ſouverainen Ge

werden .

Der C n È

einzudringen ; aber iy ir
nöthigen , ſeinen Entſchluß z dern ,

noranda wird von ſeinen übertriebenen Anſprü
chen , die er zu Bedingniſſen des Fried

chen will , vieles nachlaſſen ſſen : denn er
hatte ſchon ſich Hoffnung J€ jt, Der

wärtigen Unruhen das Königreich verſchlingen zu

und Die Friede

ner Vautorte

Bruͤſſel geſchickt

abgewieſ
hardiner

A i Berna
inter dem Na⸗

men un? i efg D om Jo⸗
ſeph in das Parlament
und die Schleuderrotte mit vortheilhafter An -[ þa

erbietung eines Buͤndniſſes abgeſandt . Eſprit
de la fronde L. VI . ch . . )



können .

und obg
gewo ſen

0

r ) ch doch , daß alles zur

Feinde ausfallen wird . Ich
habe ein was Eure Durchl . mir im

Vertrauen und werde mir die Nach —
richt zu nutze machen , ohne daß etwas davon

ruchtbo ar wird .
yame

ꝛc. Euer Durchl . ꝛc.

St . Germain den 3. März 1649 .

X.

An des Herzogs von Modena Durchlaucht .

laa <
J Hi rift 15THUTS

Ich kann nicht umhin Eurer Durchl . zu er

ainen
»

vas wir nur jeho mit der Poft aug

Deutfe chland erfahren haben , daß auch der

Narſchal von Türenne vom Parlamente und

ſeinem Bruder , dem Herzog von Bouillon ,
g

wonnen worden , und daß dieſer ſchon mit al —

len unter ihm ſtehenden Truppen , welche 17

Regimenter ausmachen ,
an unſere Grenzen vor —

gerückt iſt ; als ſie aber den Rhein gien —

gen , hat ſich der Herr von Erlach nebſt dem

on hier aus dahin geſchickten Bothſchafter 16)

15 ) Das Hauptſchreiben iſt aus eben dem Grunde
twie DDas vorige weggeblteben

16 ) Ruͤvigny mußte ennen , der das Heet
von Weimar unter ſich hatte , ſondiren ; fand

aber , daß dieſer ſonſt rechtſchaffene große



ich⸗
on

heet

Sache des Königs gegen die Untreu
ſen Unterthanen beyſteht .

ttt Den anè

fo wichtig

erfennt , wieeit der

Rüel den 7 . März 1649

Den durd ) Det

Truppen austl

den Prinzen &
commandiret

hodh aufs bhod

zugeben I

worauf er bey den Ho

fluchtsort erflehen mußte

( Eſprit de la fronde L. VI . ch . 4
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t Per
rgleid glücklich zu

damaligen ai in Italien die Freundſchaf
der Großherzoge zu erhalten ſuchte .

Voltaire Eſſai ſur les Moeurs Tom . IV .
166 ) Rainuzius II. Herzog von Parma aus dem

Hauſe Farneſe . Dieſer mußte endlich dem
Apoſtoliſchen Stuhle ſein Herzogthum Caſtro
uͤberlaſſen . Schon unter ſeinem Vater Odoardo
war dieſerhalb eine Fehde zwiſchen Parma und
dem Papſt Urrban dem VIIM. ausgebrochen .
Der Krieg war nicht ſehr blutig , ſondern ſo ,
wie man ihn von 9

Der Card
foii ffeines k

RKömlin er parten konnte .

çHeeres mit einer 3
Eq DeDag ſtärkſte $ r

geliefert wurde , beſtand

vier bis fuͤnfhundert Mann4

Piegaia ergab ſich , ſobald ſi
tillerie , die aus zwo Feldſck
ſich naͤhern ſah . Um dieſes
daͤmpfen , mußten mehr Unter ungen , als
je zwiſchen Rom und Karthago gepflogen
werden ; denn hierin glänzt das neue Rom ,
ſo wie das alte einſt durch Siege und Trium
phe . Ich wuͤrde dieſes unbeträchtlichen Han
dels nicht ern ähnt habenp tr enn er nicht TeHer witzigſten Schriftſteller Italiens das Leb

gekoſtet haͤtte. Zwar iſt es nicht zu läugnen,
daß Urban Ciner der verdienſtvollſten Paäpſte
geweſen iſt . Er liebte , kannte und befoͤrderte
Wiſſenſchaften und ſchoͤne Kuͤnſte : wie er denn
ſelbſt ein treflicher lateiniſcher Dichter war .
Die Roͤmer

genoſſen unter ihm alle Annehm⸗

lichkeiten , welche Ruhe , Friede und Kunſt
fleiß uͤber die menſchli che Ge ſellſchaft zu ergieſ⸗
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Bruſſoui ita di Ferrantie Pallavicino . È Ì
großmuͤthig ſtrafte ſelbſt ein Tyrann zu Rom
den ſatyriſchen Dichter Juvenalis nicht . Ma
wußte der Strafe das Gewand der Ehre um
zuwerfen und der allzuaufrichtige Juvenal
wurde in ſeinem achtzigſten Jahre, als Dber i
einer roͤmiſchen Cohorte an

foAeg yptens geſchickt er eit vor
Angſt undGraäm ſtarlk S y cl

H
bus ; Ed. Car Patin 1, wiewohl

dezweifelt , und baakt ,
dem Crile wieder nach

py und noch unter Kaiſer
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mee mit allen von der Stadt Paris erhobenen

Truppen verſtärken , und die ſouverainen Amts⸗

ſtellen wollen dem König zu einer Geldhülfe von

15 Millionen Pf . mit ihren Stimmen beförder⸗

lich ſeyn . Aber bey dieſem Vergleich iſt dieſes
das ſchätzbarſte , daß von einer und der andern

Seite eine aufrichtige Wiedervereinigung der

Herzen geſchehen iſt , welche machen wird , daß

jeder von nun an zu einem und demſelben Zweck
arbeiten , und der Feind unfehlbar bald zu dem

Frieden die Hände zu bieten a en ſeyn
wird .

Die Feinde waren ſo übermüthig geworden ;
ſie waren ſo halsſtarrig nach unſern lezten Unru⸗

hen , daß ſie ſich nicht ſchämten , zu ſagen : es

würde für Frankreich allzuguten Kaufes ſeyn ,
wenn man ſich begnügte , auf die ihm entriſſenen

Länder allein Anſpruch zu machen ; es ſey die

Zeit gekommen , Frankreich durch Hegung ſeiner

innerlichen Aufrühre und Spaltungen ſo tiefzu
erniedeigen , daß es niemals mehr in den Stand

zurückkehren würde , wo es ihnen einiges Uebel

zufügen , oder nur Furcht erwecken könnte .

Es iſt kein Zweifel , daß ſie Meynung und

Sprache verändern werden , wenn ſie ſehen , daß
das ganze Gewitter , das von der Seite drohete ,
über ſie ſelbſt ausbricht .

Niemals hat ſich der Schutz Gottes über

dife Krone ſichtbarer geoffenbaret , als bey

dieſer Gelegenheit : denn aus dem Erfolge kann

man abn
nehme n, daß Gott in ke

iner
andern Ab⸗

ſicht es zugelaſſen hat , daß die W aa ergriffen
und ſo viel Kriegsmacht von beyden Seiten ge⸗
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ſammelt worden , als um ſolche durch einen ge⸗
deihlichen Vertrag zu vereinigen , damit ſie ein⸗

müthig über die gemeinſchaftlichen Feinde her⸗

ſtürzen , und ſie , in einen heilſamen Frieden zu

willigen , nöthigen könnten . Gewiß iſt es , daß
mit der Armee , die Se . Majeſtät in dieſen Ge⸗

genden ſtehen hat , und derjenigen , welche Herr

von Erlach jezt eommandirt , und die nach aus⸗

gewechſelter Ratificirung des Friedens in Deutſch⸗
land in großen Tagreiſen anher marſchiret , wir

Meiſter ſind , mit 15000 Mann zu Pferd und

20000 Mann Fußvolkes in Flandern einzu⸗
brechen .

Ich habe geglaubt , daß Eure ꝛc. die Nach⸗
richt von einem ſo wichtigen Erfolge mit Ver⸗

gnügen vernehmen würden : denn indem vermit⸗

telft deſſelben das ganze Königreich völlig beru⸗

higet wird , können wir auch große Hoffnung
ſchöpfen , daß der allgemeine Frieden der ganzen
Chriſtenheit nun bald nachfolgen werde ; als

worauf ich unverweilt nach den geheiligten Ge⸗

ſinnungen Ihrer Majeſtäten alle meine Gedan⸗
ken richten werde . Indeſſen darf ich Eurer ꝛc.

nicht uneröffnet laſſen , daß Se . königliche Ho⸗
heit und des Prinzen von Conde Hoheit bey die⸗

ſen Vorfällen einen unbeſchreiblichen Eifer für
das Wohl des Staates haben blicken laſſen , und

daß Ihre Standhaftigkeit und Eintracht zu dem

guten Erfolge dieſer Angelegenheiten unendlich
vieles beygetragen hat , worüber die Königinn
Ihnen ihre ungemeine Zufriedenheit bezeugte .

St . Germain den 14. März 1649 .



Schreiben vom Herrn Abt Zongo Ondede
an die Herren Cardinaͤle Barberini ; dle
Herren Giannettino Giuſtiniani , Paul
Maccarani und Socini

c A r Aa ( £ fMan iſt anjetzo an der Vollſtreckung des mit
dem Parlament geſchloſſenen Friedens , welcher
bey den Prinzen einigen Anſtand gefunden , in
dem ſie ſich beklagten , daß das Parlament ,
dem ſie beygetreten , ihr Intereſſe völlig außet
Acht gelaſſen habe . Dieſes ſchickte daher feine
Abgeordnete nochmals nah St . Germain , um
ihre Geſuche zum Schein vortragen zu laſſe n

Hrwiewohl es innerlich ſich wohl zu beſcheiden
wußte , daß man ihnen nichts geſtatten durfte ,
weil es in gewiſſe Erfahrung gebracht , daß ge⸗
dachte Prinzen ſich der

o
HAE

ten ; Es wird
Herrſchaft anmaßen woll

alſo auch dieſer und jeder andere
Punct bey Ankunft des von Erlach mit ſeinen
15000 Deutſchen , dem
der Welt iſt , ausgeme

beſten Kriegsvolk , das in
ht werden , Der Vor

trupp ift bereits in Champagne erſchienen , und
die Spanier , welche bisher ſich nicht entſchloſ⸗

en , in Frankreich einzudringen , werden
es jetzo noch vielweniger thun : Maher bie Prin ;es niht wagen werden , fih dem Willen des

aments , noch der Macht des Königs zu
teken

pae ea $S . Germain den 21 . März 1649 .
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Von Herrn Abt Ondedel an den Primen
Thomas von Savoyen und an Heren

Marcheſe Giuſtiniani .

Geſtern endlich erhielt der Vergleich mit

dem Parlament und mit der Stadt Paris ſei⸗

nen Vollzug , ſo ſehr es auch die 3 zu ver⸗

hindern gefucht hatten . Dieſe ſind ſowohl von

dem Parlament als von dem Volk verlaſſen :
von jenem , weil es inne wa ò daß ſie die Herr⸗

ſchaft an ſich reiſſen wollten , von dieſem , weil

man z4 ihm handgreiftich

ó

geme acht khat , daß ſie

die Spanier nach Frankreich kommen laſſen woll⸗

ten . Daher haben ſie alle Bedingungen , die

Se . Majeſtät ihnen anzubieten beliebten , an

nehmen müſſen . Nun per
t man nichts als , Kla

gen von den Ginen mider die Andere , und von

dem
Eahenes wider Ale: denn er beſchwert

pD aß man ihn betrogen , und um. eine M
enge

Wolf Eads acht habe , die er auf Dem M

r , unð die et niht würde hereingef

Pae wenn man ihm nicht verfprochen

Guiſe und Soiſſons ihm in die Hände zu
liefern .

Indeſſen iſt Erlach mit den aus Deutſchland

gezogenen Truppen angelangt ; ſolche machen

ohngefehr 14000 Mann aus , ohne die mitzu⸗

rechnen , welche die Schweitzer und der Land

graf von Heſſen geben . Man gedenket die Trup⸗

pen der Gtadt Paris und des : Herzogs von Lon -

gueville nach Italien zu ſchicken , da die Spa
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nier es bereuen werden , daf fie noch nicht Brie:
den gemacht haben .

St . Germain den 3. April 1649 .

XIV .

An des Pri nen hangt von Savoyen
Durch

Gefen Morgen hat endlich das Parl ament
den von ſeinen Abgeordneten gemachten Ver⸗
gleich ratificiret und ſelbiger wurde zur allgemei⸗
g Freude des Volkes öffentlich verkündiget .
Eure Durchl . werden vielleicht wünſchen , daß
er in einigen Stücken etwas vortheilhafter für
den König ausgefallen wäre , allein es war
nicht m Iglich; man mußte die Sachen verglei

hen . Sn der $
That hat man Wunder getban ,

da man ſich zu entziehen wußte , den Prinzen
und Feldherren 18 ) in ihren vielfältigen An :

17) Der Anfang betrift auswärtige Händek.Ò) AN18)
Darunter befanden ſich der Marſchall Phi

fipp d
the Houdancourt , de la Hou

laye , Marquis de Noirmoutiers , de Lai⸗
4 dgue , deVitry, nebſt mehrern minder berühm
te Krlegsbefehllshabern , als : Matha , Cog
nac , Barriere , Sillerey , Bethuͤne , Sevigny ,
Chaumont , St . Germain , von Harcourt w
welche insgeſammt große Forderun gen von
Gluͤck s⸗und Standsverbeſſerung machten .
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ſprüchen Genüge zu leiſten , wie es ehemals in
di eſem Königreiche zu einem höchſt verderblichen
Exempel in dergleichen Fällen üblich geweſen iſt .
Vor jetzo kann ich Eurer ꝛc. die Gründe nicht
vor Augen legen ; allein Sie können gewiß ſeyn ,
daß die Klugheit erforderte , es ſo zu machen .
Freuen Sie ſich über einen Vergleich , der nö⸗
hig war , und fúr den Dienſt Sr . Majeſtät
ützlich ſeyn wird . Beyläufig will ich nur noch
melden , daß es nicht möglich geweſen iſt , mit

den Spaniern einigen Vergleich zu treffen , weil

Pignoranda 19) gegen den Heren von Vantorſe ,
a

19 ) Cafpar von Bracamonte , Graf on Pigno⸗
randa , ſpaniſcher Abgeſandter zum Friedens⸗
congreß zu Muͤnſter , hatte nie das Ausland
geſehen . Erzogen in den falſchen Ideen der
Hoheit ſeiner Nation konnte er ſich nicht ent -
ſchließen , jemals nachzugeben , fobald er ſich
inbildete , daß die Macht und das Anſehen
eines Herrn dadurch verlöhre , wenn es auch

die äußerſte Noth erforderte . Unentſchloſſen ,
wie es gewoͤhnlich unerfahrene Miniſter ſind ,
ward er es noch mehr nach der Abreiſe des Ge⸗
ſandten Saavedra , welcher ſich gegen ihn ge⸗äuſſert hatte , daß er ſehr froh waͤre, keinen
Antheil mehr an den Folgen eines fuͤr Spanien
ſo ſchimpflichen Friedens ( mit den Niederlän⸗
dern ) nehmen zu duͤrfen . Er verwarf daher
ulle Vorſchlage , welche Mazarin ihm thun
ließ . Selbſt der Venezianiſche Botſchafter bey
dem Congreß zu Muͤnſter , Ritter Contarini ,
der nebſt andern dergleichen Friedensvorſchlaͤge
zu thun uͤbernommen hatte , ( S . den 19 . Brief )
bekam von ihm weiter keine Erklaͤrung , als
daß er nur ſeine Wechſel erwartete , um ſeine

í

e

f
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den ich nach Brüſſel geſchickt hatte , weil er mich

durch ſeinen an mich ausdrücklich abgeſchickten

Secretär darum erſucht , ſich deutlich erkläret

er verla inge
9

cherung wegen Der Zu

von Catalonien , Arras , Dünkirchen !

Se ze , auch Porto
1 und P i

fódann ! Lothett igen tii f n r OÁ Carl und ¢t

nen gänzl Abtritt von Portugalis Seite :

Abann wollte iber einen Friedensſchluß Un

terhandlungen pflegen

tun ſehen Eure Durchl . ob man da Anlaß
gehabt hätte,eine Unterhandlung mit demſelben

anzutreten , da unſere Verwirrungen ihm Ur

ſache an die Hand gegeben , ſolche a hwei⸗

fende Forderungen zu machen . Und hier ohne
Weiteres ꝛc.

i

Gt . Germain den 3. April 1649 .
— ¹

Schulden zu zahlen , und hierauf nach Spa⸗
nien zuruͤckzukehren: wo er alsdann auf ſeiner
Reiſe durch Frankreich Gelegenheit haben
wuͤrde , ſich mit dem Cardinal muͤndlich zu
unterreden . Wie wohl di efe Håndel e
zehn Jahren , naͤmliech 1659 durch den Py

worden find yſchen X et eygel it
ſo wie zuvor durck

liachiach
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UAn Hern Marhefe Gtüftiniani

Die Nachrichten , welche die SSpanier aus

geſtreuet haben , als wären na ch dem errichteten
Zertrage wieder neue Unruhen bey uns entſtan⸗

den , werden nun falſch befunden worden ſeyn ,
denn ſie müſſen es jetzo ganz anders wiſſen , und
Ihnen verſichere ich es , daß alles in der voll⸗
kommenſten Ruhe und Stille iſt : bas Volk zuParis iſt von dem „ was es ge

NE
itten , ſo fhiSTElich durchdrungen , es bereuet ſo ſehr die Thor⸗pas D e es

begangen daß man den Nutzennun 8he erkennt , 5
oe üchtiiget zu haben , und

Zukunft noch mehr erkennen wird . — — —.
tn

— — — — —

S . Germain den 27 . April 164 9 .

über mein Stillſchweigenich habe allezeit befc hlen /
was mich angehet, und

eſe Krone betreffen , über⸗

weiß allzuſehr , wie viel
em andern gelegen iſt : Ue

meine Liebe und meine
Es

ifi
alſo nur lein Verſe⸗

welche geglaubt haben ,
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dag fie meinen Befehl eine Genüge leiſten wür⸗

den , wenn ſie an meine Schweſter Margareth 20)
oder an meinen ( Agenten ) Benedetti ſchrieben ,
in der Ve rmuthung , daß ſelbiger Ihnen von

allem Nachricht erthei und Sie es in Ihrer
Unpäßlichkeit gerne ſehen enn Sie

ſolchergeſtalt des mühſamen Leſens und Antwor⸗

tens überhoben ſeyn könnten . Inzwiſchen ſehe
ich aus den Schriftzügen Ihres werthen Briefes

vom sten . . und aus IhrerAr t ſich auszudeük⸗
ken , zu meinem großen Vergnügen , daß die

Hand wieder ſtärker und der Geiſt lebhafter als

japan iſt : daher ſchließe ich , und danke Gott ,
daß Ihre Geſundheit ſtandhaft iſt , und daß Sie
derſelben viele Jahre genießen werden , wie ich
ſtets die göttliche Majeſtät darum anflehe ; wie⸗

wohl man nicht von allen Ungemächlichkeiten ,
welche die Jahre mit ſich bringen , ſo frey ſeyn

kann , daß man nicht manchmal einige An⸗

wandlungen davon ſpühren ſollte . Ich werde

Ihre Wohlfarth und Ihr Leben allezeit unter
meine Glückſeligkeiten rechnen , und ich hoffe ,
daß dazu die angenehme Nachrichten viel bey⸗

tragen werden , welche Sie von Beylegung un⸗

ſerer MWißhelligkeiten bereits empfangen haben ,
und die ih Ihnen ann ak on völliger Beruhi

20 ) Die älteſte Schweſter des Cardinals , welde
an einen Edeln von Fano , Hieronymus Mar-
tinozzi , vermählt war ; und deren

faura dem Herzog von Modena , AIphoneydie andere Maria Anna an Armand , Prinzen
gon . Conty ; im Jahre 1655 und 54an getrau
wurde .

würden , we

eine Tochter
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gung und Unterwerfung dieſes gat zen Reiches
geken fann . Von mir rede ich nicht , denn
mein Intereſſe iſt immer mit Ihrer Majeſtät
Ihrem verbunden , und ich habe , Gott ſen
Dank ! keinen eigenen Streit noch andere Feinde ,
als die Feinde des Staates . Dieſe haben ben
den bisherigen Umſtänden die Geundveſte meines
Miniſteramtes , die Gnade , die Ihre Maje ſtätfür mich haben , die Gewogenheit , worinn ich
bey den Prinzen von Geblüt ſtehe , prüfen wol :
len , und ich glaube , fie werden ſolche feſt und

unbeweglich genug gefunden haben , weil fe auf
die unwandelbare Treue des Dienſtes, den ich

der leiſte , gebaut iſt .

h habe die Briefe , die Gie mit von Geiz
tèn des Monſignor Scotti , des Marcheſe dell '

Aeaja und des Freyherrn Quinto geſchickt haben ,
wohl erhalten . Letztern beyden habe ich durch
ihre hieſigen Geſchäftträger geantwortet , und ich
wollte gern ihren Bedrängniſſen

arich werde es ſchwerlich thun könner ſo lang
unſere Finanzen nicht wieder in Oibnung ya
bracht worden find . Dem Erften antworte ich
und bin ihm uner dlich verbunden .

Ich habe das
Verteichniß von den Schul⸗

den meines Bruders des Cardinals , und zu⸗
gleich von dem Erlös der verkauften Stücke und
von den geſchehenen Zahlungen erhalten : ich
ſchreibe deßwegen an Benedetti 12 ) das Nöthige ,

21 ) S . Bayle Dictionnaire unter der Rubrik
Benedictis ( Eipidio de ) . Œr. war des Caro

dinals Agent zu aoid yr bie rauf Agent des frans
iöſiſchen Vofes ebendaſelbſt .

i

oger
it



m Sie nicht mit dieſem Kzeſchäfte zu beſchwe⸗
ren : womit ich Denſelben mich zärtlich empfehle

n von Gott alle Gh Ffeligfei erflehe ꝛe.

1

t9z=

Nachſchrift von Sr . Eminenz eigener
A ga QY HNA

Vermählung
en dem H ur , alteſten

Heia 8 r Msh ANAt titt ídes Herzogs von Vendome , mit meiner
Y3; af B 322 hA ih a A ‘a 0n
Jeichte ) und ich werde von der Köni⸗

Majeſtät , von Sr . königl . Hoheit und
Prinzen von Conde ermahnt , ſolche zu

fen , indem fie fi immtlich wün ſchen , daß ſie
vor ſich gehe. Da ich mich nun allem , was

Najeſ illt
zu verordnen , fügen

i
bindung über dieſes fehi

vortheilhaft iſt , ſo
glaube ich nicht , daß etwas

die Bewirkung derſelben verhindern könne . Sie
können alſo davon ſprech en, ſobald ich Ihnen
von dem Beſchlu iß Nachricht geben werde . Ue⸗
brigens bitte ich Sie herzlich für ſich Sorge zu
tragen , und von Ihrem Wohlſeyn mir öftere
Nachricht zu ertheilen und ich verbleibe ꝛc.59: Vetroetet .

St . Germain den 27 . April 1649 .

22 ) Raura ği ictoria — tini würde ds d erſt im
Jahr 1651 an Ludwi Herzog von Vendome
vermaͤhlt . Seine e Nichte / Wakia Mans
eini , verheurathete Mazarin an den Conneta

ble Colonna von Mapoli , und es gereichtLpo
er ſich der Liebe des jur
und ſie nicht den Thron be

hm
en

Rien lief :

Memoires de M. PAbbé Arnaud 3 Part
P: 67

un



XVII

An Herrn Abt Coſta .

7
Keine Stelle ift Ihrer

6
t ang

meſſener als die zu Rom , und ich erfreue n

daß Sie daſelbſt wohl angelangt mee
und daf

Sie mit Vergnügen Sich dort aufhalten . Ich
fann Ihnen die Freude nicht bergen ,ddieib über
den Anth eil , den dieſe Stadt an meinem Glücke
nimmt , empfunden habe . Denn wenn es Rom
auch nicht wäre , ſo iſt es doch mein Vaterland
und dieſes läßt mir Gerechtigkeit wieder fahren ,
indem es mich liebt , und ich weiß , daß Sie
vermög Ihrer Neigung nicht wenig zu dieſem
meinem Vortheil e mitwürken werden .

Indeſſen wäre es kein geringes Ungllich
mich , wenn man ſich in dem Apoſtoliſchen Pa
laſte über dieſe Unruhen und zwar mit der

nung meines Untergangs ergö Hi
wenigſtens iſt das Gerücht immer ſo

r oega
en ;

ennoch glaube ich es nicht , weil ich ir h aite ,

daf ich es nicht verdiene , und weil wi gewiß bin
daß kein Fürſt ſo ſehr an meinem Gllick Antl eil
iehmen muß , als der Papſt . Was mei n Mi;niſterium in dieſem Königreiche yum Diente Sr ,

Heiligkeit und des Apoſtoliſchen Stuhls wirkt ,
iſt jedermann bekannt , der ohne Leidenſchaften
urtheilen will , und meine Abſichten ſind Gott
bekannt , dieſes iſt mir gnug .

Die Klugheit des Herrn Cardinals Spada
und die Erfahrung, die er in Weltſachen und
dieſen Angelegenheiten Frankreichs beſitzt , kann

;· hätte
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in dieſem Gegenſtande fh nicht irren , und die

Ergebenheit, die ich gegen Se . Eminenz hege ,
gibt mir einiges Recht, anf ſein günſtiges Ur⸗

theil Anſpruch zu machen ; daher befremdet es

mich nicht , daß Se . Eminenz folche Geſinnun⸗

gen für midh geäuſſert haben , die ich als eine

Wirkung ſeiner Güte mit unendlichem Dank er⸗

kenne .

Compiegne den 10 . Jul . 1649 .

XVIII .

An Herrn Marcheſe Giuſtinlani .

Dieſe Zeilen dienen nur Ihnen zur Nach⸗
richt , daß Ihre Majeſtäten wieder zu Paris
ſind , und daß ich oag an Herrn Balthaſar

den Befehl gegeben habe , ſeine Rechnung zu be⸗

richtigen und vor allen Dingen Sie zu befriedi⸗

gen , wie es denn nächſtens geſchehen wird .

Das Jauchzen , die Freude und die Zufrie⸗
denheit dieſes Volkes über die Anweſenheit Ih⸗
rer Majeſtäten iſt ſo groß , daß man ſie nicht be⸗

ſchreiben könnte , wenn man auch viele Blätter

damit anfüllen wollte . Daher laſſe ich es , bis

Sie die Nachrichten , welche von vielen Orten

nach Italien kommen werden , empfangen , und

bis Ondedei Ihnen die weſentlichſten Stücke da⸗

von mittheilet , dem ich aufgetragen habe , Ih⸗
nen alles , was täglich kik vorgeht , ju melden ,

Schließlich danke ich Ihnen für die Wach⸗
ſamkeit , womit Sie beſorgt ſind , daß die

Feinde

3

QE:



Feinde uns nicht in Piemont und Montferrat— 4 SY ~ rhüberraſchen , und für die Nachrichten , welcheSie den Herren von Servient und Aiguebonne
Sie

wegen Caſal geben , wohin die Truppen aus der
Provence marſchiren we den , ſobald die Handel ,
die Der Graf von Alais 23) mit ddem Pariamént

23 ) Graf Alais , Gouverneur
hatte ſich etwas deſpoti ſch betragen und dasVolk wider ſich in die Waffen a
ſchienen ſich dieſe. Unri

von Provence ,

ebracht . Zwar
4 mit denen

} aden , unD mian hoff pnå ehenden Truppen juntiges in Italien brauchen zu
FSrieden von Ruͤel warT án Vermög zen , den Krieg

us Muͤdiakau Übigkeit und Seſucht nach Ruhe angenommen worden Dieinsgeheim noch immer ſchwierigen Gemi itherverzogen nicht lange , ihre vori
t

rigen Gefinnun —gen zu außert 1 Volk
Unip Patr lame n tyd̀em Grafen Carce und Praͤſide nt Oppede

terſtuͤtzt , ergriffen jum zwehtenmal diefen . Orat A rm ]

fommette alles

von

Waf⸗
ich zu verth

eidigen⸗Kriegsvolk , und glaubte DiéDurech nichts eher baͤndigen zu koͤn⸗enn er der
Daußtſtadt Aix die Zu⸗Lebensmittel h Die Prozvinz hatte ſich hierauf

Da Flaerut
5Paris gewandt , um Se 1

neur zu erhalten . De
Sad A ty und
von s neetEGY



Umlaufſchreiben von Herrn Ondedei , an

itivogli , Herrn Marcheſef

ftiniani , Herrn Peter Mazzarino und

Monſign T R

+ Y — aR Ga tDie Freude der Spanier über die Befreyung j
von Cambray hat nicht - lang gewähret ; denn

unſre Armee gieng über die Schelde im Ange⸗
ſicht des Erzherzogs , welcher alles vergebens
verſucht hatte , um ſolches ern , wor

großem Ver enciennes

und die Unſrigen von dem beſten

das in Flandern iſt ,
pan

yen

)

Y i uns

durch Flan⸗
| Erzherzog zu un :



prer Mt IRJ

Spanier ein
die vo rth eilhafteſten Um⸗

an . Schon lange hätte der König zu⸗
kkommen können : ja

viele bvI haupte sfet y et

dahin zu⸗
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ausgeſehen haben , als wie ich jetzo Paris
erblickte .

Der Zuſammenlauf
und der Kutſchen und

ren Majeſtäten entgeger war ſo ſtark ,
d 2 f PA afa ha ig fof `daß ich fafi glaubte , keine lebendige

U ; e
Seele mehr in der Stadt geblie

—
zwo Stunden vor dem König

Det Kon }

heure Menge Menſchen , daß
st nd Schrectbe IATa A a .nen und Schrecken zugleich erweekte ; das Zu⸗

Si r TE i 5 Grs $ sruſen , das Schreyen , das Weinen und die

Ausſchweifungen ber Freude dieſer Leute , wa⸗

ren fo grog , daß ſie niemand ſich vo n

fann , wer es. nicht angefehen hat . Mi

es wie ein Traum vsr , Paris - jebo
wandt zu ſehen , das kurz vorher die

in der Fauſt und Gift im Herzen und

der Zun S Hhatte

hatto wto G - in
g9 hatte ſeine Kutſche ve

nen Prinzen gegeben , welche hit

Koniginn Kutſche in

n Her An⸗

vor ihm herſuh⸗

naͤrriſch ; es. fa ¢
und Nacht in ſeinen Luſtbarkeiten fort , und

es iſt lacherlich , zu ſehen , daß der Herzog
von Beaufort und ſeine Anhänger auf der

die ihn kurz vorher bey⸗ ER



ſtaten zu trinken ,
Dee Konig ! zu rufen , woben

mats aS Chren : und Lobeserhebungen von
ort werden , Kurz , das Wolf

—
—— und fühlt gleichſam

Mio
kehre von Zärtlich —
ſeine Dame fühlt .

ehen , was die Urſache
Monarchie geweſen iſt .

~ f 4 anZwo Antt die Köͤniginn bey Ih —a s j à shi f 7 g 2ren vielen Audienzen gegeben hat , ſind beſonders
angemerkt worden . Die Eine gas ſie dem Her⸗$ k ie T

ie Ausſch eifünngen,
welche vo

in ihren Reden entz
ſchuldigen w wollen nichts mehr

„ vom V
- — unterbrach fie

„ dieſelben , und erinnere mich
die Zeit her in der Stadt

„ vorgegangen iſt , aber dies weiß ich ,was ich
„ jetzo ſehe und höre bey dieſem

SOUR, dieß
„ macht , daß ich alles

tef mahyARDE mepe ,

N



er den Coadjutor
Cardinal nach dem Vergleick

jener dreuſt antwortete : Nein , ſo v

Hoheit : „ O Sie haben noch Ze

24 ) Er hieß Johann 8Ben Franz
Erzbiſchof zu Korinth , Coa
und nachmals Cardina
Mat

te ;jen athme m
n einer Ver n

ſchelieu mi
0 A DE Fe u g
Ao tni uUÍNnosA 7und dem unſchuldigen de 2 ochte

war , aber , ſey Liſt ode l lücksball ,
nentdeckt blieb Ohn jf

Stand , zu dem er dur vang und Eht
ſucht verleitet Dy € { Í

Durch Den fi n Lebenswandel
des Altars ſck
Q $ Z2
reiben ift f { l n miti
fih t sy G eit í t ( einer
Familie und aeti
hen , li er 1 titen und
£ zrauſan t pi die il

Vern t f t iun g1)
t, aeai

H fg T: $ f > t

taiii t as 6 6 knirſ⸗ el
auch ſein auhi



im geringſten von ſeinen Grund

Entblößt von allen u
9í ` "A ói i a

9 Y n Amt erforderte , ja voöllig er
” Í niemals zu beſitzen , wußte

enigſtens ihren hein anzunehmen ; er

wußte ſeine Ungebundenheit unt

der ṣi i t tat } D B
|z

In À A p `

$ * 4 8 7
bergen , dD fidh bald

p t TOE k, des Laſters und der |
4 $ dD, und weltlichen Stan
R z bedienen , um ſen tc 1 4u erret

nzwiſchen lieb Raͤnke , nur
n

Į m ` 4 tet it 3 4 +4 rD
} zu n ; die i

Roll ym , weil

iB ; und i

i 10 è erlau
| ben k en , am Hofe etwas . ju werdenz ſo

Itt lelleicht e
11

gege Haß 1 pfindlich , ſo wie gegen
D

jie Freund Geizes und

Neides ; n faͤlligen , bieg
in allen Ab⸗

dechslungen des Lebens voll Ruhm : ſeine

nicht niedertrachtig ,
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verſichere , daß dieſer Einzug des Königs in Pa :
ris ärger als eine verlohrne Schlacht für die
Spanier iſt ꝛc.

Paris den 20 . Aug . 1649 .

— A

dere Seite gekehrt , in einem gewiſſen Ge
punct betrachtet , in dieſe oder
verſetzt , von mel t
gleitet waren , He

ſichts
jene Umſtaͤnde

ober wenigerm Gluͤcke be—
'en oder Boͤſewichte zu bil —

den pflegen . Dieſes war der Hauptfeind , derden Hof und Mazarin ſo lange beunruhigthatte , bis er endlich zu Ende des Jahres 1652nach Vincennes gebracht , und die Schleuder —rotte mit ihm zu Boden geſturzt ward .
Ca©. Efprit de la fronde 1, A
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